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Rätselhaftes

Aufgaben:

Finden Sie heraus, wer die  
drei Personen sind, die hier 
miteinander reden.

Es handelt sich um Haupt-
personen in drei Dramen.  
Wie heißen diese Dramen und 
wer hat sie geschrieben?

Worum geht es in diesen 
Stücken? – Stellen Sie sie kurz 
vor.

Verfassen Sie selbst weitere 
derartige Dialoge.

1.

2.

3.

4.

E I N  D R A M AT I S C H E S  P E R S O N E N R AT E N

X: … und deshalb werde ich auch in einigen hundert Jahren noch als Held angesehen 
werden. Und zwar nicht nur in meinem Land, wo man glücklich ist, einen Helden 
wie mich zu haben.

Y: Unglücklich ein Land, das Helden nötig hat. Aber auch ich bin eine Heldin, auch 
ich habe ein Volk, mein Volk, befreit. Im Gegensatz zu dir habe ich aber mit meinem 
Leben dafür bezahlt.

X: Ich habe nach dem Prinzip: „Der Starke ist am mächtigsten allein!“ für Ruhe, 
Recht und Ordnung – aber auch Demokratie! – im ganzen Land gesorgt.

Y: Ich war nicht wirklich stark. Ich war nur eines Hirten niedre Tochter und hütete 
die Schafe meines Vaters von Kind auf – und ich hörte viel und oft erzählen von 
dem fremden Inselvolk, das übers Meer gekommen, uns zu Knechten zu machen.

X: So hast du gegen Engländer gekämpft – nun, bei mir ging es um den Freiheits-
kampf meines Volkes.

Y: Ich habe mein Land mit Hilfe des Himmels und einiger Wunder, die ich tat, zum 
Sieg geführt. Meine Berühmtheit hält bis heute an, mein Name steht für Freiheit.

X: Meiner auch. Und mit meiner Waffe habe ich Wunder vollbracht. Nie wieder hat 
es seither einer mir an Geschick und Sicherheit gleich getan.

Eine dritte Person erscheint:

Z: Ich sei, gewährt mir die Bitte, in eurer Runde die Dritte.

X: Du? Du siehst nicht wie eine Heldin aus, die eine Waffe zu führen weiß.

Z: Eurer Waffen hab ich nie bedurft. Meine Waffen waren Mut, Ehrlichkeit und Ver-
trauen. Dadurch habe ich den Bruder und seinen Freund aus tödlicher Gefahr 
befreit und einen Barbarenkönig zur Menschlichkeit bekehrt.

X: Bekehrt habe ich niemanden. Doch ich habe die Liebe zum Vaterland in die Her-
zen des Volks gepflanzt, das ich von Tyrannenfaust befreite.

Z: Durch Meuchelmord wardst du berühmt! Und du (zu Y gewandt) tötetest Feind um 
Feind mit eigner Hand! Nimmer bringt dies Segen und Ruhe! Oh, enthaltet vom 
Blut eure Hände.

X: Jetzt weiß ich, wer du bist! Du hast gut reden! Wo du warst, herrschte ein im Grun-
de guter König – dessen Liebe zu dir du meiner Meinung nach ganz schön ausge-
nutzt hast –, bei mir dagegen ein despotischer Landvogt …

Y: … und bei mir gar der Erzfeind vom Nachbarland, der alles zu unterwerfen drohte, 
was Gott so trefflich eingerichtet hatte! Und du (Z verächtlich anschauend) brachtest 
niemandem die Freiheit als dir selbst. Dieser Held hingegen (mit Blick auf X) und 
ich sind Symbole für Freiheit und den Kampf gegen Unterdrückung geworden.

Z: Nicht nur mich und meine beiden Landsleute habe ich gerettet. Ich befreite die 
ganze Menschheit vom Diktat der Götter. Ich zeigte ihr, dass das Göttliche in der 
Brust des Menschen selbst wohnt und nicht außerhalb. Deswegen ist meine Befrei-
ung noch viel umfassender als die eure.

X und Y (gleichzeitig): Und wer kennt dich heute noch? Was hast du mit deiner 
„Menschlichkeit“ letztendlich bewirkt? (Z wendet sich tief getroffen ab.) 
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Rätselhaftes

L AU T E R  S C H I E B E R E I E N

In den folgenden Rätseln sind jeweils Verfasser, Epochen und Werktitel vorgegeben; 
allerdings stehen sie nicht in der richtigen Zeile und müssen in einem ganz bestimmten 
Verhältnis gegeneinander verschoben werden.
Bei richtiger Lösung ergeben sich aus den zusammengehörigen Lösungsbuchstaben 
der einzelnen Zeilen (jeweils beginnend mit dem Buchstaben zum Verfasser in der 
ersten Zeile des ersten bis dritten Teils) fünf Lösungswörter mit logischerweise immer 
neun Buchstaben. Zwei davon bezeichnen Epochen bzw. literarische Strömungen, zwei 
bezeichnen Dichter und eines nennt einen zentralen Oberbegriff.

Aufgabe:

Wählen Sie einen der genannten 
Titel aus und stellen Sie ihn als 
Text seiner Epoche der Klasse vor.

Lösungswörter

1.

2.

3.

4.

5.

1. Teil 2. Teil 3. Teil

Verfasser Werktitel Epoche

1. Teil L Tieck U Der Schimmelreiter O Jahrhundertwende

Z Storm L Malte Laurids Brigge D Frührealismus

K Rilke A Lenz A Barock

D Büchner E Herr Peter Squenz T Romantik

R Gryphius I Der gestiefelte Kater C Realismus

2. Teil E Heine I Miss Sara Sampson A Frührealismus

K Döblin I Der Biberpelz E Expressionismus

P Fontane R Buch der Lieder T Realismus

A Lessing M Berlin Alexanderplatz S Aufklärung

L Hauptmann S Frau Jenny Treibel S Naturalismus

3. Teil T Th. Mann E Der grüne Heinrich S Sturm und Drang

Y Keller C Die Serapionsbrüder R Jahrhundertwende

0 Hoffmann U Morgue R Realismus

M Benn U Der Hofmeister K Romantik

M Lenz U Der Tod in Venedig S Expressionismus
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A P H O R I S M U S ,  E P I G R A M M  U N D  D I S T I C H O N

Im folgenden Rätsel springt man von Feld zu Feld wie mit dem Springer beim Schach. 
Dabei beginnt man in der Mitte auf dem Feld mit dem Stern. Bei richtiger Lösung erge-
ben sich zwei Aphorismen von Lichtenberg, die mit Kirche und Religion zu tun haben.
Das dritte Rätsel verbirgt ein Epigramm von Daniel von Czepko (1605 bis 1660). Der 
zweite Vers beginnt mit einem Großbuchstaben.
Als Hilfestellung wurden jeweils das erste und zweite Wort angegeben.

Al sen will wo den die schen dich hin nen, der be sa an grün

Wis Wahr schaft jetzt ret Men du ne in te, von au die er Jagd?

den, les heit, ist nur test ei von Hälf vor Glau grau ßen men dere.

Im folgenden Rätsel verbergen sich ein Distichon Schillers und ein Aphorismus von 
Novalis, die sich wiederum mit folgendem Distichon beschreiben lassen:

Schillers Distichon wettert gegen romantisches Denken,
Novalis’ Sinnspruch jedoch sagt fast das Nämliche aus.

tig. digt gen in auf

die den ter pre we

wird nö Dass * ih lei

kir blitz nicht des ge

un macht chen ab nen

un so ser et greif

be was be per un

ni te Ist * lich gott

wei griff fi wohl als

zier denn ter von keit?

wo leben Es fen gen.

gen. lau hin, der ei

nig es Das * gan und

ist lan aus let na

ist ei tur ver ge

Hilfe für die Lösung: Reihen Sie jeweils eine Silbe aus einer der drei Zeilen aneinander.


